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Heilbronn , 9 . Dez. Am gestrigen
Sonntag kurz vor neun Uhr zogen un»
geheure Rauchwolken über unsere Stadt ,
die von der Neckarinsel Hefenweiler, wo
sich die Hahn ' sche Oelmühle befindet,
aufstiegen. Die Annahme , daß in derselben
Feuer ausgebrochen sei, bestätigte sich
leider und dasselbe hatte , als es bekannt
wurde , bereits derartige Dimensionen
angenommen , daß an eine Rettung gar
nicht zu denken war . Vermutlich durch
Selbstentzünduug ölgetränkter Lappen
oder anderer leichtentzündlicher Stoffe
im Maschinenraum entstanden , verbrei¬
tete sich dasselbe mit furchtbarer Schnell¬
igkeit und teilte sich im Augenblicke dem
ganzen Hause mit ; auch das Nebenge¬
bäude, die Hauber 'sche Oelmühle , fing in
knrzer Zeit Feuer und bei der reichlichen
Nahrung an Fetten schlug die Lohe bald
turmhoch zum Himmel auf . Die Wecker-
linie war gleich zur Stelle und bald
auch die Feuerwehr . Eine Abteilung
Soldaten sperrten die Zugänge ab und
half beim Pumpen . Die ungeheure
Hitze setzte bald auch die Rund ' sche Blei¬
weißfabrik in Brand . Diese zu retten
war die Hauptaufgabe der Feuerwehr .
Obwohl die Fabrik innen mit Strömen
von Wasser überschüttet wurde , gelang
es doch erst gegen Mittag , des Brandes
in diesem Hause Herr zu werden . Ab¬
gebrannt sind drei Häuser und ein Schup¬
pen . Jedenfalls lagen zahlreiche Oelfässer
in den beiden Mühlen , denn mau hörte
von Zeit zu Zeit einen dumpfen Krach ,
worauf die Flamme dann wieder riesen¬
groß emporschlug; das war die Explosion
der Fässer . Seit 22 Jahren , da die
Hagenbucher' sche Oelmühle abbrannte , sah
man hier kein Feuer mehr von dieser
Ausdehnung . Um 6 Uhr 50 Minuten
nachmittags endlich nach heißen aufreib¬
enden Kämpfen schien die Gefahr weiterer
Ausbreitung des Feuers beseitigt. Der
Schaden ist ein ganz bedeutender nnd
wird auf etwa 800 000 Mark geschätzt.
150 Arbeiter sind durch den Brand brot¬
los geworden. Ein Feuerwehrmann und
ein Arbeiter haben , wie verlautet , bei
den Löscharbeiten erhebliche Verletzungen
erlitten . Das schauerlich schöne Schau -
spiel hatte natürlich Tausende von Zu-
schauern angelockt , die , ohne retten zu
können, die Vernichtung blühenden Eigen¬
tums mit ansehen mußten . Wie man
vernimmt , war die Hauber ' sche Oelmühle ,
im Besitze von Schilling und Reibel, erst

« kürzlich ganz neu eingerichtet worden.
iSehr bedroht vom Feuermeer war auch

die städt. Mahlmühle , die wiederholt
Feuer fing, sowie die Rauch'sche Papier -
fabrik durch Flugfeuer . Von einem Pri -
vathaxs wurden die Möbel durch die
Soldaten in Kähnen über den Neckar
gerettet . Die Arbeit der Feuerwehr
wurde durch die Enge des Platzes und
der Hitze sehr behindert .

Berlin, ? . Dez. In der gestrigen Reichs¬
tagssitzung führte der württembg . Minister
des Innern v . Pischek folgendes aus : Würt¬
temberg müsse sich die Fürsorge für
die Landwirtschaft angelegen sein lassen ,
deren Notlage unverkennbar sei . In
Württemberg leben von der Landwirt¬
schaft im Hauptberuf 45° /o der Bevöl¬
kerung, während die entsprechende Durch¬
schnittszahl für das ganze deutsche Reich
nur 35°/o beträgt und in Sachsen sogar
bis auf 14 °/» heruntergeht . Wir sind
in der Entwicklung vom Agrarstaat zum
Industriestaat noch lange nicht so weit
vorgeschritten, wie es im Durchschnitt im
Reiche geschehen ist, und nach Lage der
Verhältnisse werden wir auch auf diesem
Wege nicht allzu weit vorschreiten Da¬
her ist die württembergische Regierung
verpflichtet, sich die Fürsorge für die
Landwirtschaft angelegen sein zu lassen .
Wenn ein so großer Teil der Bevölker¬
ung in eine Notlage gerät , so muß dar -
unter daß ganze leiden . Ein längeres
Beharren der landwirtschaftlichen Bevöl¬
kerung in deni starken Sinken der Ge¬
treidepreise und der damit verbundenen
Erschütterung des landwirtschaftlichen
Kredits und Gefährdung großer Kapita¬
lien wäre eine Kalamität , die über die
Kreise der Landwirtschaft weit hinaus
gehen und das Ganze , auch die Industrie ,
mit treffen würde . Auch bei uns ist die
Rentabilität der Landwirtschaft auf dem
Tiefpunkt angelangt . Auch hat die Zahl
der landwirtschaftlichen Bevölkerung gar
nicht zugenommen, sondern sie ist von
1882— 1895 von 800000 auf 600000
zurückgegangeu. Bebel stützt seine Be¬
hauptung , daß es der Landwirtschaft
nickt schlecht gehe, darauf , daß der Wert
der Grundstücke von 700 bis 900 Pro¬
zent sich gesteigert habe . Es wird dabei
übersehen, daß infolge der ungleichen
Entwickelung der ganzen wirtschaftlichen
Verhältnisse der Geldwert ganz ungeheuer
gefallen ist, so daß man auch die Löhne
von früher nicht mit den jetzigen verglei¬
chen kann. Auch aus dem Rückgang der

« Zwangsvollstreckungen kleiner Bauern -
güter kann man nicht die Schlüsse ziehen ,
die Bebel zieht, ohne die Ursachen zu
berücksichtigen . Noch weniger beweiskräftig
ist die Anführung , daß die landwirt¬
schaftlichen Güter jetzt mehr produzieren
als früher . Allerdings hat die Intelli¬
genz und der Fleiß der Landwirte es
verstanden , durch Verbesserung des Be¬
triebs mehr Erträge herauszuziehen ,
dafür sind aber die Betriebskosten in
erheblich größerem Prozentsatz als die
Erträge gestiegen . Molkenbuhr meinte ,
die Vorlage stecke dem Großgrundbesitz
auf Kosten der Kleinen ein Geschenk in
die Tasche . Das ist jedenfalls in Würt¬
temberg nicht erreichbar . Denn dort
wäre es ein Versuch an untauglichem
Objekt. Daß der kleine Besitzer nichts
verkaufen kann , weil er selber alles braucht,
daran ist allerdings etwas wahres . (Hört !
Hört ! Links.) In Württemberg existiert
dieser Bauer allerdings und zwar in
sehr zahlreichen Exemplaren . (Hört !
Hört ! Links.) Aber auch dieser Bauer
hat von den erhöhten Getreidepreisen
einen erheblichen Gewinn . ( Ah ! Links .)
Auch der kleine Besitzer hat dasselbe
Interesse wie der größere , daß die steig¬
ende Rentabilität , der Kapitalwert eines
Grundstückes erhalten bleibt und daß er
davor bewahrt bleibt, daß ihm die Hy¬
pothekengläubiger die Hypotheken kündigen.
Das Interesse von Groß - und Kleingrund¬
besitz geht Hand in Hand und es liegt
ein großes allgemein politisches Interesse
in der Erhaltung unseres kleinen Bauern¬
standes . Wir dürfen aber nicht verkennen,
daß die Erhöhung der Getreidepreise
auch eine Erhöhung der Brotpreise be¬
deutet . (Also doch ! Links.) Die Con -
sumenten werden sich aber doch in keiner
ungünstigeren Lage befinden als bisher
die Landwirte . Wir sind nicht in der
Lage , das Getreide , das wir branchen,
selbst zu produzieren . Ein Drittel unseres
Getreidekonsums wird nach Württemberg
eingeführt . ( Hört ! Hört !) Auf der einen
Seite haben wir ein unabweisbares In¬
teresse an der Verbesserung der Lage der
Landwirtschaft durch die Zölle, auf der
anderen Seite muß eine Ueberspannung
der Erhöhung über das notwendige Maß
vermieden werden . In dem Tarifent¬
wurf ist eine Mittellinie vorgeschlagen,
die diesen beiden Gesichtspunkten ent¬
spricht . Auch die konsumierende Bevöl¬
kerung hat ein großes Interesse an der
Erhaltung der Kaufkraft der Landwirt -
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schaft . Der Zoll von fünf Mark ist schon
von 1887 — 1800 dagewesen , ohne daß
irgend welche Mißstände oder Erschwer¬
nisse eintraten . Die württembergische
Regierung hat daher den vorgeschlagenen
Sätzen zugestimn' t und in ihrem Landtag
hat sich auch ein Viertel der Volkspartei
für die wesentliche Erhöhung der Getrei -
dezölle ausgesprochen. ( Hört ! HörtiRechts .s
Und das waren die Männer , die als
kleine Landwirte am eigenen Leibe spüren,
wie es der Landwirtschaft geht. Dagegen
müssen wir uns gegen die etwaige Er¬
höhung der im Entwurf vorgeschlagenen
Sätze aufs entschiedenste erklären , gegen
eine etwaige Erhöhung vom politischen ,
sozialen und auch wirtschaftlichen Stand -
Punkt aus die ernstesten Bedenken erheben.

NusderSchweiz , 3 . Dezbr . Ver¬
gangenen SamStag , kurz vor 2 Uhr des
Nachmittags , fiel in der Nähe von Pale -
zieux (Kanton Waadt ) dicht vor einem
Waldhüter ein Meteorstein zur Erde , der
ein Gewicht von 1800 Gramm hatte .
Zur selben Zeit wurde an verschiedenen
Orten in der Nähe ein leichtes Erdbeben
verspürt , das vielleicht mit dem Aero-
lithenfall in Zusammenhang stehen dürste .

Heber die Buren
schreibt ein ehemaliger bad . Mitkämpfer in
der „ Bad . Pr . " als Erwiderung aus einen
Artikel, welcher die Engländer in Schutz
nimmt u . a . folgendes : Vorurteilslos
prüfender Gerechtigkeitssinn war von
jeher eine charakteristische Eigenschaft
eines guten Deutschen und die Thatsache,
daß aller guten Deutschen Sympathieen
und Wünsche mit dem Burenvolke sind ,
muß Beweis genug sein , daß den Eng¬
ländern noch kein Unrecht geschehen ist
in der Beurteilung ihrer Kriegsfübrnng
in Südafrika . Tie Engländer , und nur
die Engländer , mit Absicht und System
verführt zum Haß gegen das Burenvolk
von einer Anzahl „ regierender Speku¬
lanten " in Dawning Street London, sind
vor Gott und auch vor dem Gewissen
eines jeden ehrlichen Mannes verant¬
wortlich für den Krieg in Südafrika und
feine Folgen . Aus diesem Grunde ist
es mir unerklärlich, wie und warum es
der geehrte Verfasser des Artikels mit
seinem Bestreben „ gerecht " zu sein , verein¬
baren kann, den unglückseligen Krieg, das
namenlose Elend des Burenvolkes , als
die strafende Hand Gottes zu betrachten,
die rächen soll , was die Buren an den
schwarzen Eingeborenen gesündigt haben,
erstens durch Grausamkeiten und Skla¬
verei und zweitens durch Unterlassung
der „sittlichen Hebung " der Schwarzen .
Jeder , der die Verhältnisse in Südafrika
kennt, Gelegenheit hatte , vom Kap bis
zum Sambesi die verschiedenen Rassen
(Hottentotten , Fingos , Matabele , Basuto ,
Zulu , Swazis ) in ihrem Verhältnis zum
weißen Mann , Bur und Engländer , ken -
nen zu lernen , der wird einstimmig mit
mir ( ich habe die letzten 7 Jahre in Süd¬
afrika zugebracht), behaupten müssen , daß
nur der Bur der einzig richtige und
gerechte Mukosi oder Baas , d . h . Herr
für die Schwarzen ist und sie am besten
zu behandeln versteht . Sklaverei , wie sie
der geehrte Herr mit derjenigen in der
amerikanischen Union und den amerika¬
nischen Südstaaten verglich, hat in Süd¬

afrika bei den Buren niemals bestanden.
Es war während der Antisklavereibeweg¬
ung nur ein heuchlerisch infamer „ Trick "
der Engländer , die Buren damals der
Sklaverei zu beschuldigen und sie damals
aller ihrer rechtmäßigen und besoldeten
Arbeiter zu berauben , um sich dadurch
aus unedle Art die Gunst und Bewun¬
derung der schwarzen Rasse , auf Kosten
des weißen Buren , zu erwerben . Von
jeher hat England unter dem Vorwand
der Humanität , „ to maks ttio poos
natios d . h . um die armen
Schwarzen glücklich zu machen , sein wei¬
ßes christliches Brudervolk , die Buren ,
betrogen und bekämpft, die Engländer
boten sich immer bereitwillig den Koffern
zu Schutzherren an , wo es nur immer
ihrem Landhunger , ihrer Raubgier zweck¬
mäßig erschien . Betrachtet man aber die
sogen . Segnungen , die die Engländer
als beglückende Kulturbringer den armen
Schwarzen gebracht haben sollen , näher ,
so verwandelt sich der Segen in Fluch.
Der Engländer mit der offenbaren Ab¬
sicht, sich einzuschmeicheln , hat denSchwarzen
Freiheiten gebracht, für die sie erst durch
Anleitung zu ernster Arbeit reif zu machen
gewesen wären , er hat ihnen durch
heuchlerisch - liebenswürdige Behandlung
und oberflächlichenSchulunterricht, , Gleich
bcrechtigungsgelüste" gebracht und last
not Isast — den Alkohol, d . h . die Er
laubniß znm Einkauf geistiger Getränke .
Wer sich in den englischen Theilen Süd .
afrikaS schon durch johlende , übelriechende
Haufen besoffener ganz und halbschwarzer
enMsb subjsets auf den Straßentrot¬
toirs hat durchdringen müssen , wer die
frechen , verschmitzten Gesichter der Oaxs
bastarck und die nachlässig gleichgiltige
Ausführung eines Auftrages durch die
Laps by^s gesehen hat , dem ist es eine
erquickende Erlösung , in Transvaal und
Oranjefreistaat oder auf Burenfarmen
diejenige schwarze Rasse zu beobachten,
die sich die Buren großgezogen haben,
durch eine strenge zielbewußte, auf lang¬
jährige Erfahrungen gegründete Spezial¬
gesetzgebung für die Kleurlingen , d . h .
die Farbigen . Die „ sittliche Hebung "
des Schwarzen hat der burische Farmer
weitaus besser erreicht durch seine kluge
und gerechte Strenge , dadurch, daß er
demKaffern nienials „ Gleichheitsgedanken"

aufkommen ließ, als der Engländer durch
seine „ für die Kaffern verderblichen Frei¬
heiten " . Woher kommt es, daß all die
Schwarzen , ungezwungen und gerne in
Treue und Anhänglichkeit an dem Farmer
und dessen Familie hängen , auf dessen
Grundbesitz ihre Kraale stehen , und öfters
Abends gemeinschaftlich mit der Familie
des Farmers beten und singen ? Woher
kommt es , daß der Kaffer, begegnet man
auch im einsamen Bufchveldt einer ganzen
Schaar derselben, freundlich , anständig
auf die Seite tritt und , die rechte Hand
hochhaltend, sein „ saka bona " grüßt ?
Woher kommt es, daß während des
Krieges der Kaffer in Transvaal und
Natal sich absolut neutral und ruhig ver¬
halten hat und die Burenkommandos
noch wo und wie er konnte unterstützte ?
Woher kommt es, daß uns und allen
Burenkommandos vor dem Ausrücken in
den Krieg strengstens von der Lurenre -
gierung anbefohlen wurde , keinenSchwarzen
zu belästigen, zur Arbeit (persönl . Bedien-

nngi zu zwingen, und uns unter keinen
Umständen an ihrem Eigenthnm zu ver¬
greifen ? Das sind Resultate der „ sitt¬
lichen Hebung der srvurtsn sobspssls "
die dem Buren durch seine Methode
„ sittlich zu heben" gelungen ist , ihm zum
Nutzen , aber auch den Schwarzen zum
größten Vortheil . Der berühmte Solon
der Kaffern , der Häuptling Khama , hat
dem Ohm Paul und feiner Regierung
wiederholt gedankt, für Alles , was die
Buren durch ihre strengen Spezialgesetze
für die sittliche Hebung der Kaffern ge -
than haben . Es ist ganz in der Ordnung ,
daß die Burenregierung durch eine eigene ,
aus intelligenten Kaffern zusammengesetzte
Polizeitruppe , die Kaffern bewacht und
die entlegenen Distrikte patrouilliren läßt ,
es ist ganz in der Ordnung , für den
Schwarzen „ moralisch hebend" und für
die Weißen deshalb erwünscht, wenn es
den Kaffern strengstens verboten ist „ Al¬
kohol " zu kaufen oder zu bereiten, es ist
ganz in der Ordnung , wenn der Kaffer
Abends nach 7 Uhr sich nicht mehr auf
den Straßen blicken lassen darf , und daß
es ibm durch den „ Paßzwang " auch des
Tages über unmöglich gemacht ist , be¬
schäftigungslos herumzulungern ! Warum ?
leuchtet von selbst ein . Es ist ja eine dem
Selbstgefühl schmeichelnde angenehme
Sache , hier in Europa in „ Humanität *

zu duseln für die schwarzen „ Ebenbilder
Gottes " dort unien , aber wer selbst dort
unten in Südafrika die Verhältnisse
kennen gelernt hat , der weiß , daß die
Schwarzen eben leider noch viel mehr
den „ Schwarzen " ähneln als „ Ebenbildern
Gottes "

, und daß jede unüberlegte , aus
sentimentalem Mitleid gewährte Freiheit
sich am Geber der Freiheiten zunächst
und dann am Schwarzen selbst rächt !
Die Ansicht , daß der Bur den Kaffer
fürchtet, verräth eine große Unkenntniß
der Buren wie der Kaffern . und das schöne
Wort Schillers „ den Sklaven , wenn er die
Kette zerbricht — den freien Mann , den
fürchte nicht — ist nicht glücklich ange¬
wandt aus den Kaffer, weil eben der
Kaffer noch lange nicht zu der Freiheit
reif werden wird , wie sie Schiller hier
vom „ freien Mann " sich denkt . Die
beste und erfolgreichste Methode , dm
Schwarzen „sittlich " zu heben, d . h . im
besten Sinne „ frei " zu machen , haben
die Buren mit den Trappistknmönchen
in Natal gemein, nämlich, den Kaffern
zur „ Arbeit " zu gewöhnen. „ Arbeit "

ist das große Wort , das Rätsel , das uns
erklärt , warum die Farbigen in den
Burenstaaten und bei den Trappisten¬
mönchen in Natal an sittlichem Wert
hoch über den Farbigen der Kapkolonie
stehen und an dieser Thatsache den Buren
ihre großen Verdienste streitig zu machen
ist ungerecht. Auch wer unter dem Be¬
griff „ sittlicher Hebung " hauptsächlichdie
„ religiös -sittliche " verstanden wissen will,
muß , um gerecht zu sein , auch hier aner¬
kennen, daß die Burenregierung so viel
gethan hat , als ihr möglich war bei der
Eifersucht zwischen protestantischen und
katholischen Missionaren , die ja leider
die guten Absichten , die sicherlich beide
verfolgen , erschwert. Die Burenstaaten
haben noch immer die schönsten passenden
Grundstücke geschenkt, ohne Rücksicht aus
Konfession , wo ein Gotteshaus oder eine
Missionsstation errichtet werden sollte und
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Haben freiwillig Summen dazu gestiftet
und keine der „ Kisters ok ^ ariaretb " oder
der „ Narist brotbers ^ wird unbeschenkt
vom Hanse eines protestantischen Buren
abgewiesen! Wir Katholiken in Pretoria
haben geradezu in überschwenglicher Güte
von der Regierung den schönsten Kirchen¬
platz mit großem herrlichem Garten , den
schönsten von allen anderen Kirchenge -
meinschaften, geschenkt erhalten . So ist ' s
in Johannesburg , wo die Katholiken
eine Kathedrale besitzen, die jeder deut-
schen Stadt zur Zierde gereichen würde .
Es soll, um „ gerecht " zu sein , den Eng »
ländern nicht abgestritten werden , daß sie
in „ souveräner Gleichgültigkeit" nicht
„ absichtlicher Großmuth " alle Religions¬
genossenschaften in ihren Kolonien gewäh
ren ließen, aber eine Thatsache, kein
Histörchen, das der protestantische Misst
vnar Dr . Unfall , in seinem Merkchen
über „ Abt Franz und die Trappisten "
erzählt , wirft doch ein anderes Licht auf

den Edelmuth der Engländer ! NachdemjEngländern eine Nase mit den Worten -
„Mie eari ^ birst eatebes tste zvorm " ,
„ wir stehen Morgens um 2 Uhr schon
auf ! " So „ schuftig " hätten sich die Buren
gewiß nicht benommen ! Dies zur „ Ge¬
genrechtfertigung " meiner Landsleute in
Südafrika , der Buren .

St . Leon , 5 . Dez. Rudolf Stege r .

die Trappistenmönche nach jahrelanger
Mühe und Arbeit , durch Anpflanzung
ganzerEncalyptuswälder , aus jenerSumpf -
gegend , die dem Abt Franz gegen eine
geringe Summe abgetreten worden , ein
blühendes Land gemacht , reute es die
Engländer und sie, die Natalregierung ,
hängte dem Abt aus purem Neid einen
Prozeß an den Hals — gegründet auf
einem „ Formfehler " (sie !) der im Kauf - Mit einer Beilaae der Näkma -
kontrakt seiner Zeit nachträglich gefunden ^ ^ -
worden ! Die Mönche gewannen den ichinenfabrrk Seidel n . Naumann m
Prozeß glänzend und der tüchtige Abt > Dresden , worauf wir unsere werthen
drehte , bevor er den Saal verließ , den s Leser höfl . aufmerksam machen .
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s « I» ei > iktkivils ^ ost " sinsobiolrt, erbält unsntgsltlieb unä xostkrsi rrvei
1' r « 1»«iliiliiriitri »

vis „ Vsntsel »« Leiviispllst " ersobsint in 8tllttjxart unä vvirä
tägliob auüder SOOVostorts versanät . irestelllli >^ e,l nimmt ssäss vostamt au.
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Bellellungen auf

O- änBS
nimmt entgegen

Aöot
'
s Wlumenthul

'
,

Gefliigelhandlnng .

Auf Nisi Uns vklen empfehle

Schulranzen
für : Anaben u . Mädchen .

Verkaufe
2 DLvs » (Uo^ustt)

äußerst billig.
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kWölll U W >»Ml 8MOM «!
Um mich für die nächste Saison wieder ganz frisch sortieren zukönnen, gebe von heute an bis einschließlich 24. Dezbr. auf meine sämtlichen

farbigen — Cravatten —

10 bis 20°
2 kabalt.

Mein Lager ist noch in allen Fayons chön sortiert . Cravatten die am
Schaufenster gelitten haben , zu jedem annehmbaren Preise.

Ferner empfehle :
wollene Bett- u. Bügeldecken, Tischdecken in jeder Art, Bettvor¬
lagen , Tischunterlagen in größter Auswahl und denkbar billigsten^ ^

F/rr
'
kA ) WMack .

Dsmen - ^Lekön U . 2 .30
Damsn -3ae^sn in Inek U . 3 .30
DLmsn -^Le^en in la . Ineb. 7 -
Dainsn -^Leken in Dekiino 3 . 50
Danisn-

»lLoIisn in la . Deiiiino 12 .-
Dainen-^aeksn mit 3siäsnküi .t.sr 16 .30
Damen-^aeksn , iieeiiksins ILoäeUs .

Damen-
Damen-
Damen-
Damen-
Damen-
Damsn-

lDsmsn-
Osmsn -
lOamsn -
Osmsn -
Osmsn -
Osmsn

lDsmsn-
Osmsn -
Osmsn -
Osmsn -
Osmsn
Osmsn -
lDsmsn-
Osmsn -
Osmsn -
Osmsn -

kaekxalstote in Ineli 6 .-
kaekxalstotL in la . Ineii 1^ . 3 .30
kaekxalstotL in Dezime lil . 12 -
Lae^xalstotL mit ?el2deeLt2 lil . 13 .—
3ae1ixa1stot8, lioeliksim 25 .-
LaekxalstotL, IsLoäslls !

- -

KrsZssn in sobwsrr lVl . 1 . 50
Krs§sn in 1"uob IVI . 4 . 60
Kk-ZASn in is .

"suok IV! . 6 —
KrsZssn in 6si ( imo !VI . IO .—
Kr-ZASn , ssbr Isn §, IV! . 16 60
Xk-SASN, booblsins IVloclsIIs.

Oolfospss lVIK . 4 —
Oolicrspss ja mickm VoIIsM, IV! . 6 - 80
Ooiios pss , prima, imM irarriert

,
iVI . 10 .50

Oolfospss bis IVI . 60 . —
VIussn 60 bis IVI . 40 —
Ontsrröoks IVI . 1 . 50 bis IVI . 25 —
XIsi6sr IVI . 5 . 60 bis IVI . 60 : —
lVIvi-Zssni-SokS IVI . 4 . — bis IVI . 60 .—
Lebüi-Lsn 30 k^ f§ . bis IVI . 5 .
pslrwnrsn in sllsn ^rsisIsZsSn .

Lckusrck Lrmdrllsler,^ korsLisiva..

I

Zu lVeiknsvIZIsgesvksnIesn
empfehle ich :

Aechtes Schwarzwälder
Kirschwasser

u . Keidclbeergeist ,
»Mi « sWMe I - ielu .sri .rs
und verschiedene Marken Oognsos ,

Ferner frisch eingetroffen
in kielte

LtsmArelrstärlnAe
Lvllnrops
Lieler 8prott«n und künirlinxe
8urdiu«u In Ost und 1.8x1«
Appetits 8ild
^L«lloi8 (Na8tn)
Aerlluesterteu 1-u«1t8
u. kiolrni« in 8uueeu.

Achtungsvollst
/^ 6o >f Llumsnibsl ,

Delicatessen - Geschäft.
llel » vstessleöi » l>s werden

prompt und billig ausgeführt.

Lavier- unä HerLlsdknclisn
lä ^nsr - nnä ZcliLumconkckt
LxrenZ 'sr'len etc. etc.

empfiehlt billigst
Q -. I^ IrräsulSSrASr

Conditor.
Auf bevorstehende Cksiknsvkls »»

empfehle meine selbstangefertigten

Schulranzen ,
evtl, mit klsinsn , dito

aus Leder und Loden (auch für Kinder).
MM- Verkaufe eine Partie llosen -

Insgen u I^Onteinonnsies Dito
2 üivsn äußerst billig.

L llaßsolovtlsr .

Hrorrs KckÄotteNe
MM Lau ewkr Xirelik m NoelikMüiiFkll.
^ isdunK Asi-sntii-t 30 . Osr - ISOI

1264 kslllgeivinne >!ilku- l< 40 000 .
Hauptgewinne

Mk. 1500V, 6000, 2000 , 1000 etc.
Originallose 1 . 11 Lose lO ^ ü Porto
u . Liste 25 extra . Nachn . 30 mehr .

Generalagentd . 8oirv/eiokert8tri1t>
gart . Marktstr . 5 . Zu haben bei : Lurl
1VNL. So « .

„ Shampmng -M Rum "
v .Wsrgrnarrrr <L Gs „Hlaösbsuk -Iresüsn
bestes Kopfwafser, verhindert das Ansfallen ,
Spalte « und Grautver- en der Haare und
beseitigt alle « opfschnppen; L. Fl . Mt . 1 .25
u - Mk . 2. — bei :

Friseur <1. Itre lrinzx «!-.

in Taschenformat L 4V Pfg . empfiehlt
Obr . Wilcibrstt .

Telephon Nro . 33 Redaktion, Druck und Verlag von Albert Wildbrett in Wildbad.
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